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Jugend gratuliert 
dem ührer auf 
dem berſalzberg 
Am 20. April vollendet 


Adolf Hitler fein 48. Le» 
bensjahr Hoffmann 


Rechts: Neichskultus⸗ 
miniſter Ruft leitete 
im Auftrage des 
Führers die Aus⸗ 
8 der alten 
liympiſchen Kampf⸗ 
ſtätten ein 


Zuvor beſichtigte er die 
Akropolis in Athen. An 
der Beſichtigung nahmen 
teil der Pirektor der 
riechiſchen Archäologi ⸗ 
chen Geſellſchaft, Oito- 
momos (links von Mi 
niſter Ruſt), der Direktor 
der Akropolis, Kipariſis 
(rechts außen mit Brille), 
dazwiſchen Dr. Wrede, 
der Leiter der neuen Aus · 
grabungen in Olympia 


Schirner 


Links: 


Ein ſtolzer Vater im Kreiſe 
ſeiner wehrhaften Söhne 
S A.⸗Mann Paul Mandel, Reichs ⸗ 
wehrſchütze Siegfried Mandel, 
Hauptwachtmeiſter der Polizei 
Paul Mandel, Feldwebel der 
Infanterie Fritz Mandel, Panzer⸗ 
ſchütze Rudolf Mandel und Vor⸗ 
mann des Arbeitsdienſtes Karl 
Mandel 


Bruno Schilling 


Leichte Reiter des Meeres an der Oſtküſte Auſtraliens 


Getragen von den vorſchießenden Wellenkämmen fahren die Fiſcher mit ihren geräumigen 


Booten pfeilſchnell dem Lande entgegen. 


Die Ruderer haben dabei nicht viel Arbeit, nur der 


Steuermann muß gut aufpaſſen, daß er die eingeſchlagene Richtung beibehält 
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Die Siegessäule in Berlin — einmal anders geſehen 
Unſer Bildberichterſtatter erhaſchte ſie durch die Säulen des Reichstagsgebäudes 


Tre et 5 a 28 1 


Der 7. Hockeyländerkampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
im Hockeyſtadion des Reichsſportfeldes in Berlin endete mit einem Unentſchieden 3:3. Die deutſche Elf konnte 
die allgemeinen Erwartungen leider nicht erfüllen. Kampfmoment vor dem franzöſiſchen Tor. Das Spiel 
wurde bei ſtrömendem Regen ausgetragen Preſſe⸗Photo (1) 


Von der Italienreiſe des Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley, 


die ihn in Erwiderung der Deutſchlandreiſe des italieniſchen Arbeiterführers Cianetti durch die Städte Venedig, 
Mailand, Turin führte. Nach ſeiner Ankunft auf dem Flughafen in Mailand ſchreitet Dr. Ley die Front der 
Ehrenkompagnie ab 


mütterliche Erde umgruben. 


Plötzlich ſchob ſich vom Dorf her ein Kahn heran 
mann und einer Schweſter mit blendend weiß 
grundgütigen Geſicht. Sie mußte Tas hier ſtationiert ſein oder zumindeſt länger hier 

e oder Koffer und ſchien einem der einſamen Ge⸗ 


verweilen, denn ſie trug weder Mantel noch Ta 
höfte zuzuſtreben, die etwas abſeits vom Dorfe lagen. 


NE.-Schweiteen im Gypreewald 


Auf einer Vorfrühlingswanderung durch den Spreewald ſah ich ſie zum erſten Male. Ich ſtand 
am Ufer eines ziemlich breiten Kanals, in deſſen Waſſern 
ſpiegelten, während fleißige Hände neben den ſtrohgedeckten Häuſern die 


ſich die noch kahlen Bäume 


Ich hatte im Dorfkrug gegeſſen und von dem Wirt erfahren, welcher Beliebtheit ſich Schweſter Hilde 


bei jung und alt erfreut. Zumal die Kinder waren i 


hre Lieblinge, und ſelbſt die 


Kleinſten, die noch nicht ſprechen konnten, krähten vor Vergnügen, wenn ſie der Schweſter anſichtig 


wurden, wenn fie mit ihnen ſpielte, fie in ihren Krankheiten behandelte oder fie an die Hand 


nahm, um die erſten Gehverſuche zu 
machen. Und die Mütter hatten vollſtes Ver⸗ 


Schweſter Hilde ſchaut bei dieſem alten Mütterchen 
und auf ihrem Bauernhof öfters nach dem Rechten 
Phot.: B. Geiſcher (5) 


be 


e 


Die ganz Kleinen, die noch Hilfe 
brauchen, hat ſie beſonders in ihr 
Herz geſchloſſen 


trauen zur Schweſter gefaßt, nach⸗ 
dem ſie ihr zuerſt mit ziemlicher 
Zurückhaltung begegnet waren und 
manche ſie — — ſchroff abgewieſen 
hatten, im Glauben, daß ſie, geſtützt 
auf die Erfahrungen ihrer Mütter 
und Großmütter, allein viel beſſer 
fertig werden könnten. Allein, wie 
geſagt, das Blatt hatte ſich gewen⸗ 
det, und heute war die weſter 
überall gern geſehener Gaſt, bei dem 
ar manche Mutter ſich ſchon in 
P Fragen Rat und 
Hilfe geholt hatte. 

Auch die Alten und Kran⸗ 
ken hatten in Schweſter 
Hilde eine mütterliche, 
verſtehende und allzeit 

ilfsbereite Helferin ge⸗ 

unden, der kein Weg zu weit 
und keine Stunde zu ungelegen 
war, wenn es galt. einem Leidenden 
oder Bedrängten zu helfen. — Wie 
war das jetzt doch ſo anders gewor⸗ 
den gegen früher. Wenn da Weg 
und Steg verſchneit waren und das 
brüchige Eis auf den Waſſerläufen 
weder einen Schlitten trug noch 
einem Kahne den Weg frei gab, 


Mutter und NS.⸗Schweſter helfen 
bei den erſten Gehverſuchen 


„ bemannt mit dem Fähr⸗ 
em Häubchen und ein em 


Die NS.⸗Schweſter hat auch gelernt, den Spree⸗ 
waldkahn mit der Stoßſtange fortzubewegen 


dann war es ſchlecht um die Kranken beſtellt. 
eſter Hilde aber findet immer noch 
Wege, wie, iſt ihr wahrſcheinlich manchmal 
ſelbſt ein Rätſel. Aber ſie ſchafft's und iſt 
glücklich im Bewußtſein, daß ſie hier auf vor⸗ 
geſchobenem Poſten Pionierdienſte leiſten 
darf für ein geſundes, ſtarkes Geſchlecht, das 
Deutſchland eine beſſere Zukunft garantiert. 
Am . mir Schweſter 
Hilde nochmals. Sie ſetzte gerade 
ſelbſt über einen Kanal über 
und führte die Stoßſtange mit 
einer Behendigkeit. als habe fie 
von Jugend auf nichts anderes 
etan. Was Wunder, wenn dieſe energiſche 
rau ſich ſozuſagen im Handumdrehen das 
vollſte Vertrauen der Bevölkerung erworben 
hat! Sie wird, deſſen ſind wir gewiß, mit 
all der Gründlichkeit und Energie die ihr ge⸗ 
tellten . löfen zum Wohl der deut⸗ 
chen Familien und für ein ſchöneres Deutſch⸗ 
land. Th. Ditz. 


Altere und Kranke, die ſonſt auf ſich ſelbſt 
angewieſen waren, finden in der NS.⸗Schweſter 
eine hilfsbereite Betreuerin 


Marolkaniſche Händler bieten im Hafen von Tanger den Paſſagieren 
eines dort ankernden Schiffes ihre Erzeugniſſe an 


Fez, die Hauptſtadt von Marokko, dehnt ſich in Geſtalt eines rieſigen 
Achtecks zwiſchen zwei von den Ueberreſten ehemaliger Feſtungen ge⸗ 
krönten Hügeln aus. Von den die Stadt umgebenden Hügeln umfaßt 
das Auge ganz Fez mit ſeinen unzähligen weißen Häuſern, ihren 
flachen Dächern, den grünen Kuppen, den zierlich gebauten Minaretten 
per — vielen Zinnentürmen, zwiſchen denen rieſige Palmen ihr Haupt 
erheben. 

Nicht fo günſtig iſt das Bild, das das Innere der Stadt aufweiſt, die 
einſt das Mekka des Weſtens hieß. Schon zu Anfang des zehnten Jahr⸗ 
hunderts wetteiferte Fez in Glanz und Pracht mit Bagdad, es umſchloß 
in ſeinen Mauern zwei Moſcheen, von denen die eine als die größte, 
die andere als die ſchönſte in ganz Afrika galt. Zugleich war es lange 
Zeit hindurch ein Hauptſtapelplatz für den Handel dreier Weltteile, 
wo die europäiſchen Handelshäuſer ihre eigenen Filialen und Bazare 


Mauren in ihrer 
typiſchen Tracht vor 
den Toren von Fez 


unterhielten. Heute 
hat ſich Fez von 
Grund auf zu ſeinen 
Ungunſten verän⸗ 
dert. Die Mehrzahl 
der ſtolzen Moſcheen 
liegt in Trümmern, 
der rege Handels⸗ 
verkehr iſt erloſchen, 
die Gebäude ger⸗ 
fallen und die Ein⸗ 
wohnerzahl iſt auf 
weniget als ein 
Fünftel ihrer ehe⸗ 
maligen hide zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. 

Der intereſſanteſte 
Teil von Fez iſt der 
Bazar. Er iſt der 
rieſenhafteſte ſeiner 
Art und iſt zum 
Schutz gegen Sonne 
und Regen durch⸗ 
weg überdacht, zum 
Teil mit altem Holz⸗ 
werk, zum aller⸗ 
größten Teil aber 
mit einem Gitter⸗ 
werk von Rohr, über 
das Maulbeerbäume 
oder Weinranken ihr 
Laubwerk ausbrei⸗ 
ten. Unter dieſem 


Links: 


Frauen kommen 
vom Markt 
Sie gehen als Mo⸗ 
hamedanerinnen 
tief verſchleiert, die 
Laſten tragen fe auf 
dem Kopfe 


ner 
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Improviſierter Markt an der Stadtmauer in Tanger 


Die Familie geht einkaufen 


Raft vor den Toren von Tetuan 


Blätterdach und in der ſo geſchaffenen Dämmerung 
öffnen ſich zu beiden Seiten der Gaſſen Hunderte von 
Werkſtätten, meiſt nicht größer als eine Mauerniſche, 
in denen beturbante Verkäufer ernſt und unbeweglich 
inmitten ihrer teils koſtbaren, teils den gewöhnlichen 
Lebensbedürfniſſen dienenden, mitunter höchſt ſeltenen 
Waren auf dem Boden hocken. In dieſem Gewimmel 
herrſcht der weißgraue, oft zerriſſene Burnus, die über 
den Kopf gezogene Kapuze vor. Hier drängt ſich ein 
Heiliger, Gebete murmelnd, durch die Menge, da gibt 
es ſchmutzſtarrende Bettler, da führt eine Horde phan⸗ 
taſtiſch gekleideter Männer unter Flintenſchüſſen, 
Pfeifen: und Tambourinklängen einen wilden kriege⸗ 
riſchen Tanz auf. In den Fondaks, großen, mehr⸗ 
ſtöckigen Gebäuden mit Säulengängen und ringsum⸗ 
laufenden, durchbrochenen Galerien von Zedernholz, 
bieten die aus⸗ und einziehenden Karawanen mit ihrem 
bunten Gemiſch von Kamelen, Eſeln. Maultieren und 
ihren Treibern und Packträgern, unter denen alle 
Stämme der Wüſte und alle Abſtufungen der Haut⸗ 
farbe vertreten ſind, wunderbar maleriſche Bilder. 


Eine mauriſche Gerberei, die außer⸗ 
halb der Stadt auf einem Hügel liegt 
In den gemauerten Vertiefungen 
werden Tierfelle in Lohe gegerbt 


Der Herr mit dem schwarzen Spitzbart 


Eine Gaunergeschichte 


ans Jung machte fih von ſeinem Abendſtammtiſch 
auf den ee Er ſta fie mit ſchweren, wuchtigen 

ritten durch die nad lle Straße. Plötzlich blieb 
er überraſcht und erſchrocken 28 Vor ihm auf dem 
Bürgerſteig lag die Geſtalt eines Mannes. Jung 
wollte zuerſt den anſcheinend Betrunkenen ſeinem 
Schickſal überlaſſen, aber der, — wie Jung mit einem 
2 en Blick feſtſtellte, — gutgekleidete und noch 
ügendlich ſchlanke Herr ſchien gar nicht dem Alkohol⸗ 
teufel zum Opfer gefallen. Hier mußte ein Unglücks⸗ 
85 vorliegen. Vielleicht gar ein Raubüberfall. Der 
unge Mann ſtöhnte zum Gotterbarmen. Jung trat 
näher. Weit und breit war außer ihm keine Men⸗ 
ſchenſeele zu 7 

„Was * hnen denn?“ fragte Hans Jung teil⸗ 
nahmsvoll. 

er Mann ſuchte ſich mühſam aufzurichten, es ge⸗ 
lan = ur ni oh ; Furchtbare Sch 

„Geſtürzt — —!‘ nte er. „Furchtbare Schmerzen 
im Flntextoyf und Oberſchenkel — — bitte — — 
ſchaffen — — Sie mich dort in den Torbogen — — 
bis — — bis Hilfe kommt.“ 

Jung ergriff den Verunglückten vorſichtig unter den 
Armen und ſuchte ihn in das Dunkel eines Torein⸗ 
ganges zu ziehen. Der Verletzte war arg und ftöhnte 
vor Schmerzen. Vom nahen Opernplatz löſte ſich eine 
Geſtalt. Ein gutgekleideter Herr mit einem ſchwarzen 
Spitzbart und goldener Brille trat vorſichtig, zögernd 
näher. Jung ſprach ihn an, bat um Beiſtand. 


„Aber — — natürlich — — gerne!“ erwiderte 

dieſer, der die Situation anſcheinend ſofort richtig er⸗ 
riff. Vereint ſchleppten die beiden Männer den Ge⸗ 

Kürten von der Straße weg, legten den ſchweren 
Körper in eine Toreinfahrt. Dort nahm der Herr mit 
dem Spitzbart ſeinen Hut ab, wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirne und ſagte: 

„Der arme Kerl kann hier nicht liegen bleiben, 
vielleicht warten Sie noch einige Minuten, bis ich die 
5 alarmiert habe. Da vorne am Opern⸗ 
platz iſt ein Café, von dort aus kann ich telephonieren.“ 

ans Jung blieb mit dem Verunglückten allein. 
Mühſam tand dieſer ein paar Worte zu ſtammeln. 
Jung verſtand nicht recht, was er wollte, beugte ſi 
aber über den Verletzten. „Gedulden Sie ſich nur no 
ein paar Minuten, die Rettungswache wird glei 
kommen —“ ſagte er mitleidig 

Der Verletzte ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„— — Die Rettungswache — — kommt nicht jo 
ohne weiteres — — a Anruf eines en — 
das muß ſchon die Polizei veranlaſſen. Ich glaube, 
am übernächſten Eck iſt ein Polizeirevier, es wird am 
beſten ſein — Sie he en einen Polizisten — — bitte 
— — bitte. Das Revier kann dann die Nettungs⸗ 
wache benachrichtigen — — ich kann ſolange hier 
allein bleiben — —.“ - 
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Der erſte ſonnige Tag 


Der Kopf des Verletzten fiel ſchwer nach hinten. 
Der Mann war ohnmächtig geworden. Jung warf 
noch einen Blick auf den wie leblos daliegenden Mann 
und ging dann mit ſchnellen Schritten nach dem nahen 
camte dort hörte ihn ruh 
derartige Unfälle erregten ihn nicht ſonderli 
Einer der Polizeibeamten 
wurde beauftragt. mitzugehen, und eine halbe Minute 
pp oliziſt, von Jung g 
en Weg. Vor dem Torbogen angelangt, blieb Jun 
überraſcht ſtehen. Er rieb fh die Augen, | 
as offenftehende : 

Der [hwerverleßte junge 
wunden — — — 


Polizeirevier. Der 
kamen zu häufig vor. 

äter macht ſich der 
auf den Polizeimann, bald 
des Hauſes an. 
Mann war ver 


Der Polizift .. te den Kopf. 
„Haben Sie ſich 


ſtraße — — — 


Photo: Löhrich 


vielleicht in der Straße oder im 
Haus geirrt — vielleicht liegt der Verwundete in 
einem anderen, Haus, vielleicht in der Parallel- 


eführt, auf 


von Johanna Elisabeth Schwerin 


Hans Jung richtete ſich beinahe beleidigt auf. „Ich 
bin doch nicht betrunken —!“ antwortete er. „Hier 
— — an dieſer Stelle lag der Mann — — ich weiß 
es ganz genau — — —!“ 

2 alſache iſt, daß er verſchwunden iſt“, meinte der 
Beamte ruhig. 

In dieſem Augenblick erſchien im Dunkel der Tor⸗ 
einfahrt ein älterer Mann. Er war barhäuptig und 


in Pantoffeln. i 
„Ich bin der Hausmeifter — — was iſt denn hier 
los — —?“ fragte er. 


Jung berichtete erregt, was geſchehen. 

Der Hausmeifter kratzte den Kopf. „Das kann 
immen, vor ein bis zwei Minuten ging ein junger, 
chlanker Mann hier durch den Toreingang — —“ 
agte er, „ich (ed ihn zufällig von meinem Fenſter 
aus. Er lag oder ſaß vorher am Toreingang — —“ 

„Richtig!“ ‚gel Jung ein — —. „So — — war — 
— es — —" 


„Der iſt weg! Das Haus hat einen Durchgang nach 
der 1 Der junge Mann ging eiligſt in 
der Richtung nach dem Opernplatz — —.“ 

„Aber — er war doch vorhin ſchwer verwundet —“ 
ſtammelte Jung. — „Davon habe ich aber nichts ge⸗ 
merkt. Er ging ſchnell und elaſtiſch — wie ein 
Geſunder — — — 

„Das kann ich nicht verſtehen!“ erwiderte Jung. 

„Aber ich ante zu verftehen“, jagte der Polizei⸗ 
beamte und deutete auf die Uhrkette Jungs, die an 


der Weſte abgeſchnitten, anſcheinend mit einer ſcharfen 


Zange abgeknipſt, mit wenigen Gliedern auf dem 
runden Bauch Jungs baumelte. 

Hans griff in die Weſtentaſche, zog die Hand ſofort 
wieder zucüd, wurde kreidebleich. „Meine 
neue — — goldene — — ¹ſchwergoldene Uhr iſt — — 


weg — — —!! 

Vielleicht fehlt Ihnen noch mehr — —“ Fi te der 
Polizeibeamte. Jung fuhr ſchnell in die lruſttaſche 
„Großer Gott!“ ſchrie er auf —. „Auch meine Brief⸗ 
taſche fehlt, ich trug mehrere hundert Mark bei mir.“ 

„Dann haben ja die beiden Gauner einen guten 
Schnitt are — — meinte der Polizeimann. 

„Die beiden Gauner?“ wiederholte Jung. „Wer 
war denn der Zweite?“ re 

„Der Mann mit dem Spitzbart. Der Trick iſt liche 
mehr neu. Wir haben, 1687 e ich, ſchon eine ähnli e 
Anzeige an die Kriminalpolizei abgegeben — —“ 

Dis Jung ſtand breit, die Hände in feinen Mantel- 
= de vor dem Beamten. „Solche Gauner — — 
olche 


Lumpen — —!“ ſchimpfte er. 
ie beiden Kerls gehören ins Zuchthaus — —!“ 
„Sicher!“ Pe der Beamte bei. „Aber dazu 
müſſen wir fie zuerſt haben. Vielleicht begleiten Sie 
mich jetzt auf das Revier und machen dort die 
Anzeige — -- —!“ 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzworträtſel 


Her 8. 
welt, 9. Beteuerung, 11. Kunſtgriff, 15. Verkehrsmittel, 16. Stadt in Ober⸗ 
italien, 18. Frauenname, 19. Geſchlechtswort, 21. Hauptereignis, 22. Baum. 


Geldbeſchaffung? 
Weilſt du mal im Oſten ferne 
und brauchſt Scheine, iſt's nicht 
ſchwer: ernährt mit 
ſchüttle ihn nur hin und her, 
hat der Mann es auch nicht gerne! 
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Waagerecht: 
1. Geſchlechtswort, 
3. Nebenfluß des 
Rheines, 5. Teil 
des Baumes, 7. 
Fehllos, 10. wil⸗ 
des 
Befehl, 13. An⸗ 
baufläche, 14. 
Staat in Süd⸗ 
amerika, 15. un⸗ 
freundlich, 17. 
Grenzlinie, 20. 
Feſtſtellung, 23. Ge⸗ 
webeart, 24. Lauf⸗ 
leine, 25. zn 
Bogel, 26. 
erſcheinung. 
Senkrecht: 
1. Bühnenſtück, 2. 
Teil eines Gebäu⸗ 
des, 3. 
name, 4. Turner⸗ 
rar 5. franz. 
el 


Acht Köpfe — ein Beſchluß! 
Sie ſchwimmt mit J, Bootsteil mit D, 
mißfällt mit R, ſie riecht mit B, 
Sch, ſie wärmt mit W, 
ſchmeckt gut mit St und mus 

m 


Pferd, 12. 


atur⸗ 


rauen⸗ 


ſtück, 6. See⸗ 
Unter⸗ 


Letzte Vorbereitungen 


Den Schiffsraum, den du brauchſt an Bord, 
miſch dir aus Bank mit Ei — und fort! 


Kryptogramm 


An Stelle der Kreuzchen im Schriftbande ſind die 
fehlenden Buchſtaben einzufügen, um einen Sinn⸗ 
ſpruch von Albert Schweizer zu bilden. Es ſind 
nachſtehende Buchſtaben dabei zu verwenden: 


AA? Be EEEEE? GG? HHH: II? M? NNNNNNN? 


Der Schaffner jtedte den Kopf in das 
Nichtraucherabteil, in welchem acht Herren 
in undurchdringlichem Zigarettenrauch 
und Tabaksqualm ſaßen. Der Schaffner 
räuſperte ſich: „Meine Herren! Es be⸗ 
ſtehen zwei Vorſchriften für die Bahn. 
Erſtens iſt es verboten, in den Nicht⸗ 

‚ rauderabteilen zu rauchen. Zweitens 
iſt es dem Perſonal untetjagt, Trinkgelder 
anzunehmen. Das eine dieſer Verbote 
haben die Herren bereits übertreten ..“ 


* . 
„Wenn nun hier ſteht: Der Vater 
ſegnete die Kinder, ſo iſt das die aktive 
Form! Wie würde der Satz in der 
paſſiven Form lauten?“ 
„Der Vater wurde mit Kindern ge⸗ 
ſegnet!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Grammatik, 7. Au ⸗ 
la, 8. Lido. 9. Rom, 10. Deck, 12. Abel, 14. Rabe, 
17. Gras, 19. Ger, 20. Berg, 21. Otto, 22. Elfen ⸗ 
bein. Senkrecht: 1. Garderobe, 2. Rute, 3. Mark, 
4. Alma, 5. Idee, 6. Kolliſion, 11. Cab, 13. Bor, 
15. Adel, 16. Egge, 17. grob, 18. Aſti. 

Kapfel-Rätfel: Keim, Arm, Sand, Taube, Alm, 

abe, Ilm, Elfe = Kaſtanie. 
Freundſchaft, die ich meine: Apis-Mythe Sym- 


pathie. 

Ergänzungs-Rätfel: Schwarte, Landung, Herbſt, 
eeren, Ausnahme, Packer, Recht, Schlinge, 
Schaedel = Wanderers Nachtlied. 

Leiterrätſel: Waagerecht: 1. Ulme, 2. Reis, 3. Elfe. 
Senkrecht: Tuerkei, Perſien. 

Chineſiſches Vexierrätſel: „Blinder Eifer ſchadet 
nur. 


N 


W 


sn. 
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Kleid und 
Jäckchen aus 
Noppenjerjey 
find durch 
Säumchen⸗ 
ſtepperei ge⸗ 
schickt auf⸗ 
einander ab⸗ 
geſtimmt 
Der zierliche 
Kugelknopf⸗ 
verſchluß des 
Bluſenteils und 
drei aufſprin- 
gende Falten, 
die ſich aus dem 
Rückenſattel des 
Jäckchens löſen, 
ſind nette Ein- 
zelheiten des 
Anzuges 


Links: 


Feſcher rot⸗ 
weiß⸗ blau ka⸗ 
rierter Früh⸗ 
jahrsmantel, 
doppelreihig und 
* mitgroßencaſchen 

befegt, in feiner 
Art beliebt als 
Reife- und über- 

gangsmantel 


Einſach und ſchlicht 
wirkt dieſes Kleid, 
aber ſeine Verar⸗ 
beitung ſtellt ſicher 
allerlei Anforderungen 
an die Schneiderin 


Unſer Jerſey⸗Modell zeigt 
intereffant geführte Hohl ⸗ 
Lache die am Rock in die 
Taſchen Übergehen, eine mit 
Tupfen beſtickte Krawatte 
und den durchgeknöpfelten 
modernen Rücken 


Phot.: Delorme (3), 
Gnilta Schröder, 
Preſſe⸗Photo 


Zartes, links⸗links ge⸗ 
ſtricktes Blüschen aus 
Mohairgarn zeigt feine 
buntgetönte Stickerei 
und ein ſtrickpliſſiertes 
Bäfſchen 


Sportliche Laufſchuhe 
für den Vormittags 
anzug 
Modell: Stiller 
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Der wirklich kleinſte Mann der Welt 


Clarence Howeton, der auch dem Präſidenten 
der Vereinigten Staaten vorgezeigt wurde, 
mißt 60 Zentimeter. Er könnte als Talisman 
des Herrn gelten, der ihn auf der Hand trägt 


Der dicke Junge baut vor 
Er iſt für ſeine Jugend ja ſchon mehr als dick genug, 
ſcheint aber große Aug zu haben, daß er abnehmen 
önnte 


— 
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i ee 
Links: Zwei Vierzehnjährige 
aus dem nordamerikaniſchen Staate Arkanſas. 


1,88 : 1,05 Meter iſt das Größenverhältnis, alſo in 
beiden Fällen nicht normal 


Z— — — 


1 
Links: Im Freien ſtößt fie Zu klein, — 2 er ' 
wenigſtens nicht an b 
Ob ihr, die 2,55 Meter Alle drei haben ihre abnorme 
it. dd Rekord Körperbeſchaffenheit in den 
groß, ift, jeman 10 g ord Dienſt für den Daſeinskampf 
menſchlichen achstums geſtellt, das heißt, ſie laſſen 1 
unter den Frauen ſtreitig ſich in aller Welt für Geld 
machen wird? beſtaunen 
Weltbild (5) 
RUE 5 7 1 


tiedenau. Verlag: 
entraldruckerei A.⸗G., Berlin SW 11. Für unverlangt 


Bi die Schriftleitung 
eingefandte Bilder und Zerte wird keine Gewähr lber- [15-197 ] 
nommen. Riüdfendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt. 16-1937 


